
Ernst Kalb

Wenn sıch der Reisende, AUS dem Rheingau kommend, der Stadt Maınz
nähert, orüßt VO höchsten Punkt ınnerhalb der alten Stadtmauer die St
Stephanskirche eruüber. Eıne Urkunde AUS der Kanzlei VO  > Kaıser (Jtto LEF
berichtet, da{fß Wılligis, Erzbischof VO Maınz un: Erzkanzler des Reichs
(975-101 ); das Jahr 990 den Bau der Stephanskırche un: dıe Errichtung
eınes ıhr zugeordneten Kollegiatsstiftes, eıner Gemeinschaft VO Weltprie-
9 veranlafßt habe St Stephan wurde eıner Stätte der Verkündigung
85L des Gebetes. Den Stittsherren oblag CD täglich ıhr Gebet für die MEr
storbenen des Kaiserhauses, tür den Kaıser selbst un für „das Heiıl seıner
Herrschaft“ verrichten. Hıer fand Erzbischof Wılligis, den seıne Zeıtge-
LOSSCI „des alsers un: des Reiches Vater“ NAaRnNtFenN un den das Volk bald
als Heilıgen verehrte, seine letzte Ruhestätte.
Auft den Fundamenten der baufällig gewordenen frühromanıiıschen Ste-
phanskırche wurde dıe 1340 geweıhte gotische Hallenkirche errichtet.
An ihrer Suüudseıte schliefßt sıch der „schönste spätgotische Kreuzgang in
Rheinland-Pfalz, das hervorragendste Werk der Spätgotik in Maınz“ (Klaus
Mayer) Er wurde 1499 vollendet. In der Apsıs der angegliederten Ka-
pelle tinden WIr 1m Gewölbe den Schlufßstein MIt der Inschrift in gotischen
Buchstaben: „der friede godes > hıe aAlzıt UN allenthalben. Amen CC

Da{f der Friede Gottes, der Friede 7zwischen (3O0tt un den Menschen un:
den Menschen untereinander, j1er eıne Heımstatt habe und ausstrahle in

Volk un in die Welt, 1St gleichsam das Programm der Kırche St Ste-
phan, die W1e€e „eine Stadt, die aut eınem Berg liegt, nıcht verborgen leiben“
(Mt 5,14) annn Menschen haben diese Einladung verstanden un: pılgern
se1it Jahrhunderten hıerher, den Gott des Friedens, der „der (Gott der Na
ter  c 1st, preısen un ıh se1ın Weggeleıt biıtten.

Prälat Ernst Kalb, Domkapitular hohen I1dDom Maınz, W al bıs ZJahr 2002 Leıter des
ezernates Schulen un Hochschulen 1mM Bischötlichen Ordinarıat Maınz.
Vgl auch den Bericht Bei Chagall In Maınz, FrRu NKKIVAA98E2)); 18
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Das en „„Milt den UNS eigenen Farben der 1€e. un der
offnung malen‘‘ arc a2a
St Stephan, erbaut als weıthin siıchtbares Zeichen des Friedens, wurde 1m
/weıten Weltkrieg be1 Fliegerangriffen völlıg zerstort. Nur Aufßenmauern
un: Säiulen 1mM Innern der Kırche lıeben erhalten. ach Kriegsende begann
der Wiıiederautbau. Als 1mM Jahre 9772/73 die Ma{iSwerke der Fenster 1m (9St=-
chor restaurılert werden sollten, mufste auch dıe schmucklose un: beschä-
digte Notverglasung der Nachkriegsjahre EeFSeTZT werden. Fur Klaus Mayer,
der Maı 1965 als Pfarrer dıe Leıtung der Gemeinde St Stephan ber-
LLOTILLINEIN hatte, stellte sıch die schwierige Aufgabe, für die Gestaltung
Fenster eınen Künstler gewınnen, der dem Anspruch gerade dieses (SOöf=
teshauses gerecht werden konnte. Bilder VO den Fenstern der Hadassah-
5Synagoge 1n Jerusalem und VO Fraumunster 1n Zürich, +a denen Marc
Chagall dıe bıbliısche Botschaft 1n leuchtenden Farben Zzu Sprechen a
bracht hatte, ermutıigten Pfarrer Mayer 1m Tahr 1973 eıner EPSTCT Anfrage
be] dem Künstler, ob sıch entschließen könne, ach der verheerenden Ju-
denverfolgung un dem Holocaust für eıne Kırche 1n Deutschland Fenster

schaffen, dıie CI Hoffnung auf den Frieden, der 1n (S61t gründet,
wecken vermoöchten.
Der damals in Frankreich ebende jüdische Künstler Marc Chagall (geb.

Juli 18557 1in Liosno/Wıtebsk, Rußland, ZESL 28 März 1985 1n Saılınt-
Paul-de-Vence), schıen der Seeignete Mann se1n, diese leuchtenden off-
nungszeichen schaffen: Zeichen tür die deutsch-französısche Freund-
schaft, für die Völkerverständigung un: e1n vereıntes Europa, für eıne
Brücke NVO West ach (Ist un: VOT allem für den notwendiıigen jJüdısch-
christlichen Dialog. Drei Jahre des Wartens, der Korrespondenz und der
Gespräche MmMIt Marc Chagall un: seıiner Trı Vava (Valentina), die F: VeCeI-

läfßlichen Fürsprecherıin wurde, erforderlıch, damıt der Gedanke rel-
fen un: Gestalt gewınnen konnte. 1976 1n seinem Lebensjahr begann
der Künstler das Ensemble VO CL Fenstern für Chorraum un Querhaus
der Kırche. 1985, wenı1ge Monate VOT seınem Tod, ’ ]as-
tläche vollendet. Die sıch 1mM Langhaus anschließenden Fenster schuft aut
Wunsch VO Marc un: Vava Chagall Charles Marg, Chagalls langjähriger
Miıtarbeiter un: Senjorchet des Ateliers Jacques Sıimon 1n Reıiıms. Sıe kom-
plettieren dıie bereıts vorhandenen Fenster, dominıeren S1e 1aber nıcht, SO11-

ern tühren den VO Marc Chagall geschaffenen Fenstern hın
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In einem Interview 1m Jahr 1973 erkliärte Marc Chagall: „Der Höhepunkt
der Poesıe ıSE für mıich die Bıbel. CC Und auf die Erage: A IIE Bıbel, das
Ite UN das Neue Testament®“ ANEWOTTETE „Selbstverständlich, S$ZEe ind
untrennbar. CC Und malte das Leben, das 1n (3Oit gründet, „mit den UNS

eıgenen Farben der Liebe und der Hoffnung“. Der Besucher, der dıe Kırche
betritt, 1St zunächst überwältigt VO dem transparenten Blau der Fenster,
das das Mysteriıum (sottes ahnen Aflt as mystische Blau iın seıinen vielfäl-
tiıgen Varıationen 1St der Grundton der CUul Fenster, die AaUus der Inspiratıon
„biblischer Poesie“ dıe Heilsbotschaft (sottes aufleuchten lassen: Di1e Bot-
schaft VO „CGott der Väter“ VO seıner „Heilsgeschichte“ mıiıt den Men-
schen un VO LO der Schöpfung“. Die TI Fenster des Querhauses, be]1
denen der Künstler bewuft auf ikonographische FElemente verzıchtete, be-
eindrucken durch das Blau, durch das das Tageslıcht auf den Altar 1ın
der Vıerung tällt 18581 dıe ähe des unsichtbaren un doch nahen un: arm-
herzigen (jottes erahnen aßt
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Marc Chagall (1} un:
Klaus ayer (M.) 1m
Musee National Message
Biblique Marc Chagall.
Oto Klaus BenZz,
Maınz.

Die Bedeutung VO Kirchenfenstern 1St für den Kirchenbesucher 1in der R:
zel] zunäachst ftremd Er erlebt sakrale Kunst VOL allem asthetisch, Ikonogra-
phie un: Symbolık der Farben Als eın Werk iındividueller Kreatıvıtät des
Künstlers. Die Fenster ın St Stephan zeıgen ıhre wahre Bedeutung: als auf
das yöttliche Mysteriıum hın durchscheinende Wände, als Erschließung
elıner relig1ösen Wıirklichkeıt, d16 uns alle angeht; uns provozıeren 111 un
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ZUAT: Entscheidung heraustordert. Di1e leuchtenden un: sprechenden Fenster
VO Marc Chagall sınd dıiaphane Wände, die auf den Heıiligen hinweisen,
der das Wohl un das Heıl seıner Schöpfung 111
(Gsottes Zuwendung mm Wort un: JTat raucht viele Dolmetscher, die sS1€ 1in
den Verständnishorizont un: in die Sprache EHHSETET Zeıt hıneın übersetzen.
uch die Fenster VO St Stephan bedürfen e1nes kundigen Interpreten, der,
ber das Asthetische hinaus, die alte un: doch C” Botschaft der
Liebe ( 3ttes dem modernen Menschen erschliefßt.

‚„ VOUS COMDFENEZ Chagall!“
In Pfarrer Klaus Mayer begegnet u1ls eıne Persönlichkeıit, der nıcht LLUTr das
großartige Werk des „Meısters der Farbe und der bıblischen Botschaft“
verdanken ist;, sondern die CS auch 1n überzeugender, geradezu mitreißender
Art deuten weılß SeI1lt 1965 IST se1n Leben MIt der Ptarrkirche St Stephan
un: ın der Folge MmMI1t Chagalls Fensterzyklus verwoben. ber auch die b1ıo-
graphische Vorgeschichte flie{ßt MmMIt CIMn
Am Februar AB 8E vollendete Monsıgnore Klaus Mayer se1n Lebens-
Jahr. Seiıne Eltern 4US Maınz. Hıer WTr seın Grofßsvater, Albert
Bernhard Mayer, VO 1908 bıs seiner Emigration 1m Jahr 1941 Vorsıtzen-
der der Jüdischen Gemeıinde. Se1n Sohn Karl Jakob Mayer un: dessen ka-
tholische Ehefrau Emmiı1 übersiedelten 1919 A4US beruflichen Gründen ach
Darmstadt. Dort erblickten Klaus un se1ın Z7wel Jahre alterer Bruder Bern-
hard das Licht der Welt un erlehbten eiıne sorgenfreie, glückliche Kındheit.
och mIiIt dem Schicksalsjahr 1933 sollte alles anders werden. Di1e Vertol-
SUuNg jüdıscher Mıtbürger durch die Schergen des Nationalsoz1ialismus
zeichnete sich 1b Der Mutter gelang CSr ıhre beiden Söhne in der Internats-
schule der Benediktinerabte] 1n Ettal unterzubringen. Bernhard estand
1939 das Abıitur
Z wel Jahre spater schlossen die Nazıs Klosterschule un Internat und
CFEA sS1e durch eın „Deutsches Schulheim“. Klaus mul{fßste selıner
„nıcht-arıschen Abstammung“ 11177 VOTL dem Abitur die Schule verlassen
un: estand als Externer dıe Reitfeprüfung 1n Maınz, wohiın seine Multter
bereıts UMNMSCZOSCNH W ATl. Vater, Bruder und Großeltern W ar die Emieration
ach Argentinien gelungen. Di1e Vorbereitung der Ausreıise der „Restfamı-
lie  CC schlug fehl Der Abiturient arbeıitete fortan 1n eiınem Sagewerk als Hilts-
arbeıter, TAIT Zuchthäuslern un: eiınem KZ-Häftling, der Jesu1-
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W ATlT. Be1 verheerenden Bombenangriff Februar 1945,
der auch St Stephan zerstorte, brannte das Sägewerk ab, dıe Wohnung VOT-=

sank 1n Schutt un: Asche
Als „Ausgebombte“ fanden Emmı1ı Mayer und Sohn Klaus Unterschlupf 1n
Rheinhessen. Im März 1945 stie(ß die amer1ikanısche AÄArmee ber den Rhein
VO  Z Die Stunde der Befreiung wurde für Multter und Sohn Ü „Stunde der
Freiheit“. Sofort ach Kriegsende ımmatrıkulierte sıch Klaus Mayer der
Philosophisch-Theologischen Hochschule alınzer Priesterseminar,
ann der Theologischen Fakultät der neugegründeten Johannes-Guten-
berg-Universität 1n Maınz. Am Julı 1950 empfing 1mM alınzer Dom
die Priesterweihe. ach 15 Jahren erfolgreicher Seelsorgsarbeıt als Kaplan
un: Pfarrer berief ıhn se1n Biıschof, der spatere Kardıinal er anA Volk,
1965 ach St Stephan.
Pfarrer Mayer konnte nıcht ahnen, W as auf ıhn zukommen sollte An Rrster

Stelle stand bıs seiner Pensionierung 1991 die dorge seıne (3e-
meınde. Darüber hinaus mufßten dıie Restaurierung der Kırche un: des ZCe1-

storten Kreuzganges weıtergeführt werden. Und ann das Projekt der Fen-
STG das eıne Eıgendynamık entwickeln un: internatiıonale Bedeutung
gewınnen sollte! Das Werk gelang, weıl Pftarrer Mayer un Marc Chagall 1N-
tolge iıhrer persönlichen Lebenserfahrungen VO der Notwendigkeit ber-
9 eın weıthın sıchtbares Hoffnungszeichen SCIZCH: damıiıt

„der Friede (sottes TT allzeıt un: allenthalben“ eıne Heımstatt habe Der
Weg orthın führte ber eıne herzliche Freundschaft zwiıischen Klaus
Mayer, Marc un: Vava Chagall, die sıch mehr testigte, Je besser S1e
sıch kennenlernten. uch INa die Tatsache, da{ß Vater un Grofsvater VO

Pfarrer Mayer Juden9 eine ZEWI1SSE, 1aber nıcht entscheidende Raolle
für Chagalls posıtıve Entscheidung gegeben haben
Marc Chagall Pfarrer Mayer während elines Besuches 1n Saint-Paul-
de-Vence: „ VOuS COMPrYeENEZ Chagall! CC (Sıe verstehen Chagall!). Späater for-
derte Chagall ıhn auf: „Schreiben Szıe och anderen Werkben DVO  s miır!“
Die erworbene profunde Kenntnıs ber das esamt-(KEuvre Chagalls zab
un o1bt Pfarrer Mayer mıiıt theologischem Sachverstand un: pastoralem
Eınfühlungsvermögen 1n Meditationen ber die Fenster seıne iınteres-
s1erten Zuhörerinnen un Zuhörer weıter!! Seıit September 1978 bıs Jahres-
ende AA hat 2585 Meditationen für 375 @818 Teilnehmerinnen und

Die Meditationen finden 5amstagen und/oder Sonntagen STa Wochentagen nach An-
irage. Auskuntft erteilt das Pfarramt St Stephan, Kleine Weifßsgasse S: Maınz; Tel

40; Hax
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Teilnehmer gehalten. Michail Gorbatschow un Herbert Wehner, Christi-
A1llC Herzog un: Marıanne Straufß, Hans Koschnıik, Lew Kopelew un Ste-
fan Heym dankbare Zuhörer, ebenso eıne Gruppe Rabbiner, d1€ 1980
anläßlich des Papstbesuchs 1ın Maınz weılten, eıne Parlamentarıergruppe AUus

Israel un: ungezählte Menschen verschiedener Alters- un: Berufsgruppen
SOWI1e unterschiedlicher Religionen un: Konfessionen. Der Interpret Klaus
Mayer wırd be1 der Erklärung der Fenster nıcht müde darauf hınzuweılsen:
„Der (7OEt UNSET7ENS Herrn Jesus Christus JCr eın anderer als der OLtt Abra-
hams, Isaaks und Jakobs! Er ıst uch (7OLE! Der eiıdende Gottesknecht
Jesus Christus ISE seinNer Menschheit ach ım jüdischen Volk UN SCeINEY (
schichte m»erwurzelt. CC

Neun Bücher hat Pfarrer Mayer iınzwiıischen ber die Werke VO Marc Cha-
zall veröftentlicht. Vıer davon erschließen die „Iyrische Poesie der Biıbel“ 1n
den Fenstern VO St Stephan 1ın Maınz. S1e wurden auch 1Ns Englische un:
Französische übersetzt.
Wenn 188P38! dıe herausragende Leıistung des nunmehr Achtzigjährigen be-
denkt, nımmt CS nıcht wunder, da{ß ıhm 1m Laufte der Jahre zahlreiche
Ehrungen un: Auszeichnungen zute1l wurden: Die Gutenberg-Plakette,
die Gutenberg-Statuette un: der Ehrenring der Stadt Maınz, der Verdienst-
orden des Landes Rheinland-Pfalz, das Bundesverdienstkreuz Band un:
Erster Klasse, der ftranzösısche Orden „Officıier de V”ordre des Arts eT des
Lettres“ In eıner Urkunde, d1e Msgr. Mayer VO „Jewiısh National Fund“
2000 in Jerusalem überreicht wurde, ISt vermerkt: Dem Brückenbauer Z7IU1-
schen Juden UuN Christen ın Deutschland. 1982 ehrte ıhn der Bischof VO

Maınz, Kardınal Volk, MIt dem Titel „Geıistlicher Rat-, un: Oktober
1985 verlieh ıhm Papst Johannes Paul I} den Ehrentitel „Monsıgnore“
Anliäßlich selnes Geburtstags oilt der ank vieler Menschen Msgr. Klaus
Mayer, der seın Leben 1n den Diıienst der Versöhnung un: des Friedens en
stellt hat, iınsbesondere aber in den Iienst der jüdisch-christlichen erstän-
digung. In eiıner Welt haßerfüllter Unversöhnlichkeıt, menschenverachten-
der Gewalt un: mörderischer Krıege oll VO St Stephan eın Signal
ausgehen, dafß „der Friede (sottes Jer allzeıt un: allenthalben“ sıch AUS-

breıite. „Friede, Friede den Fernen UN den Nahen, spricht der Herr, iıch
zwerde sSze heılen CC (Jes 5719
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